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Ist im sozialen Bereich lieber konkret aktiv: Debora Buess mit Flyer für die Solikarte. Bild: Martina Huber

Die Punktesammlerin
Die Idee für die Solikarte kam Debora Buess, als sie an einer Migros-Kasse jobbte. Die Gutscheine,

die durch die vielen solidarischen Cumulus-Karten zusammenkommen, werden an Organisationen

weitergegeben, die sich für Sans-Papiers und Nothilfe-Bezüger einsetzen.

Die Gutscheine fur ihre Cumulus-Punkte

bekommt Debora Buess unterdessen in
einem kleinen Paket zugestellt - in einem

Couvert hätten sie nicht mehr Platz, so viele

sind es. So schickte ihr die Migros für die

Monate Februar und März Bons im Wert

von 13 645 Franken, fur April und Mai waren

es 23 840. «Ich zähle immer gleich
nach, ob es stimmt», sagt die 22-jährige
Ostschweizerin. Danach teilt sie die Bons auf
und verschickt sie an Organisationen in der

ganzen Schweiz, die sich für Sans-Papiers
und Nothilfe-Bezüger einsetzen. Diese

wiederum geben sie entweder direkt ab oder

verwenden sie, um beispielsweise Essen für
Mittagstische oder Schulmaterial zu kaufen.

Idee kam an der Migros-Kasse
Alles begann im Sommer 2009. Buess hatte

die Matura bestanden und jobbte während

vier Monaten in der Migros Kronbühl in
Wittenbach (SG). Sie stand täglich hinter
der Kasse und fragte hunderte von Kunden
nach ihrer Cumulus-Karte. «Da wurde mir
bewusst, wie viele Punkte zusammenkommen

könnten, wenn viele gemeinsam
sammeln», sagt sie. Die Idee fur die Solikarte war

geboren: Eine unpersönliche Chipkarte, die

die Cumuluspunkte auf ein Sammelkonto

überschreibt (www.solikarte.ch). Und es so

erlaubt, ohne viel Aufwand Bedürftigen zu
helfen. Während ihrer Tätigkeit bei der Be¬

wegung Solidaritätsnetz Ostschweiz hatte

Buess von nah erlebt, wie schwierig es

insbesondere abgewiesene Asylsuchende haben.

«Die erhalten zwischen drei und acht Franken

am Tag. Davon kann man eigentlich gar
nicht leben», sagt sie. Sie kenne Leute, die

seit über zehn fahren in der Schweiz sind,
keine Aufenthaltsbewilligung haben, wegen
Krieg aber nicht in ihre Heimat zurückkehren

können. Viele leben in Bunkern. «Ich

finde das schockierend. Jede Person hat das

Recht auf ein menschenwürdiges Leben,

egal woher sie kommt und warum sie sich in
der Schweiz befindet.»

Handeln statt studieren
Etwas im sozialen Bereich zu studieren
kam für die Ostschweizerin nicht in Frage:
«Mich fasziniert die Natur und die Erde

genauso wie der Mensch. Im sozialen Bereich

bin ich lieber konkret aktiv.» So schrieb sie

sich für ein umweltwissenschaftliches
Studium an der Uni Lausanne ein und wechselte

später auf Geologie. Und begann
daneben, ihre Cumulus-Karte zu kopieren
und an Freunde und Bekannte zu verteilen.

Die Idee begeisterte und wurde bald

über die Ostschweiz hinaus bekannt. Zwei

Kolleginnen dehnten das Projekt 2011 auf
den Raum Zürich aus, heute sind auch in
Bern, Basel, Luzem, Aargau, imTessin und

in der Romandie zahlreiche Sammler mit

einer Solikarte unteiwegs, die ein Grafikerbüro

entworfen hat. Je 20 000 Karten und

Flyer gingen letzten Sommer in Druck. Die

mit Strichcode ausgestatteten Flyer gingen
so schnell weg, dass im Februar weitere

40 000 gedruckt wurden. Kisten voller
Material lagern im Keller von Buess und

warten darauf, verschickt zu werden. «Im

Moment bestellen wöchentlich etwa 50
Leute Flyer oder Karten», sagt sie.

Zwischendurch sah es einmal nicht so

gut aus: Im Februar 2012 kündigte die

Migros in einem Brief an, sie werde das

Konto sperren, Cumulus-Karten seien für
Einzelpersonen oder -haushalte gedacht.
«Wir haben lange verhandelt, hin- und

hergeschrieben, argumentiert», erzählt
Buess. Nachdem sich auch die Medien

eingeschaltet hätten, habe die Migros im
Sommer 2012 eingelenkt und die Karte

erlaubt. Dennoch stehen nun wieder

Verhandlungen an: Der Grossverteiler möchte

die gemeinsame Karte abschaffen und
dafür allen die Möglichkeit geben, die Punkte
via Internet auf das Konto des Projekts zu
überweisen. «Diese Möglichkeit wäre schon

gut», sagt Buess. Aber nur, wenn sie zusätzlich

zur Solikarte bestünde. Sorgen macht
sie sich keine: «Das schaffen wir auch dieses

Mal.»

Martina Huber
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